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56 DIE BERNER WOCHE

Reujabrstag in Kashmir,

ber 3üngling tourbe für einen Dieb gehalten unb erhielt,
eine fiabung trüget." Da fragte ber Ar3t: „Uttb be»

reuen Sie es auch?" Sprach bie Königstochter: „©ewifj
tut es mir leib, unb toenn id) ben Ort finbe, too ber
3itngling fid) aufhält, fo toill ich ihm ben 3crubcrmante(
roieber geben." Madjt ber Arjjt: „Unb bie Stocffdjläge,
inie bringt man bie roieber aus bem ©udel heraus? 9tun
genug, bas hat weiter nichts auf fid). 9Bir haben immer
ttod) 3eit, ben 3ünglittg ausfinbig 311 machen. 9Jtan lege
ben Mantel hier auf bie Druhe 311 ben artbern Sadjen
hin." Unb fie brad)ten ben 99tantet herbei. Aber ber oer»
tteibete 9tr3t tat, als wollte er ben 99tantel näher anfehauen,
nahm ihn fanit bent Seutel unb ber glafdje, gab ber
9ßrin3cffin eine halbe fdjtoarse geige, hüllte fiel) fdjnell in
ben Mantel unb oerfd)wanb. Orr lieh bie Königstochter mit
einer 9tafe oort einem Sedjftel Armeslänge 3urüd als Strafe
für ihre Sdjelmenftreidje.

Als bann bie brei 93rüber am oerabrebeteu Ort wieber
3ufaiumeutainen, liefen fie mit allen jenen 9teid)tümern, bie
fie bcfafjctt, einen herrlichen 93alaft bauen ooll jeber 93e=

quemlidjfeit unb allem Schönen, was es auf ©rben gibt,
unb bort blieben fie immer in fiiebe unb ©intradjt bei»

faminen, nahmen ein jeber eine grau unb lebten oiele 3ahre
3ufrieben unb gliidlid).

—M

93rief aus Sitbtett.
Delhi, 1. De3ember 1925.
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Sîetëmûb' unb fonnberbrannt,
gern bon ber .freimnt ©trnnb,
SBalbgvüncä ©cfmx'ijertanb,
Sent' ich an biet).

SDîitbttaver ©ternrnfehein
äöiflft Su mein Sote fein?
©viifj' mir bie Çeimat mein,
Söeit überm SUieer!

Du hefd) es baut fdjo gmertt, bas ft) numett es paar
hciwebdjraufi 93ärfe pomenem alte ©hrü3fabrer, uf mi ab»

gänberet! 9tib bafj mi öppe 3'ôeiwef) grüsled) täti plage,
aber gäll, fo um b'2Bienacl)t unb bs üteujahr unie biiutts
eim halt bod), tue gäbti gärn b'Sdjäfc unb b'Sdjönheite
00 ber gatt3e 2BäIt, we me bc berfür fdjnäll djöuut hei
unb mit ftjne Küten unbere Danneboutn fihe!

91 fdjöne gprtige fähltis eim füfdj hie uffett ttib. 3
will wette, nteh tueber ei 93ämer djäm tifig, tifig ga 3n»
bie, wen er wüfjti, wi mängifd) im 3af)r er be hie nib
1 bs 93üro bruudjti! giir entel i bäm ©mifdjntafdj 00
9?affett unb 9?eligioite, wo fi enanberc fowiefo geng i be

ôaarc liege, ja nienter oot e ©bopf 3'ftofee, f)ct b'9tegierig
eifach bi houptfächlechfte gefd)ttage 00 jeber 9Jeligion 3U
offiäiclle gmad)t, unb fo ftjre hüt b'©brifd)teu unb b'99to»
hamebaner mit be iotnbus, morn b'ôitibtis unb b'©t)rifte
mit be Mobamebaner unb j'letfdjtamänb alli mitenanb
mit be ©hrifte 99eujaljr. — '

3 eh« brunt bas 3ahr 0 brü 9Jtal neujahre! Ds
erfdjt 9Jlal ifdjs im 9lpril, im fchöne Kashmir obe gfi,
93aifatl)i, bs 9teujal)rfefd)t 00 be èinbtis. 9Beifd) bu, tue
fötti eigetledj bs 9teujahr geng im grüclig ha, wenn alles
früfd) ifd) unb neu unb b'fiiit fo rädjt oollcr Orreub. 9lttt
93aifatl)i Dag ft) fi alli us3oge mit ©binb uttb ©hegel, unb
bi fdjöne ©arte, wo bie alte 9Jtof)amebaiter Kaifcr für
ihre -öof unb ihres parent bert obe baut hei, hei gwimmlet
00 fefdjtledjem 93olt. Alli 93öutn ft) i ber 93lueft gftaitbe,
Oepfel, 93ire, 93firfid)e unb 9tpri!ofe. D'Sprüljbrüune hei
iri ft)tte 9J3afferfchleier iut biirfidjtige grüeligsljimntel la flä»
bere, unb rot, gälb, blau, orange, wi ne 93tatte ooll 00
üfne fchönften 9llpebluente, hei bi fpbige gefd)td)Ieiber 00 be
SRohantebanerinne ufern friifchgriicne 9tafe glüüdjtet. 9Jte
het gfdjpiirt, wi wofjl's baue fiüten allne 3'SOîuet ifd), bfutt»
bers be grotte, bie hie uffe fo wenig fröhlechi Dage tenue.
Da fihe fi toi b'93apageie ufenere 9Jtuur am $gang doiii
©arte, luege war ptte djöttt unb war ufegöng unb oer»
binbc bermit nad) „alter Mütter Sitte" e gfjörigi 9Bett»
fdjnäberete! 2Ben i ber bodj numen 0 b'garbe mit djönnti
3eige! Düre 9tafe bi länge 93ett ooll fantetigi Stpgüferli,
lints b'fiilabiifd) i oollem 93lucfd)t, oben uf ber Muur
bä gait3 farbig D3apageiechra»13 — i dja ber füge, bas
93ilb würbifdj bu bir fiäbtig ttib oergäffe. —

3 bfittnemi an es 3wöits fettigs 93ilbli, e S3ene bi»
u»ente SBafferbaffin unb uttber 310e ntäd)tige alte ipiatana»
bäum. Das ifd) bs Sd)öne gfi a bäm gefdjtli: tei luti
Dauitammufig, tes 9îôfelifpiel ober anberi 93olfsbelufchti=
gunge — b'gröib am grüelig 3'ringsum het tte guiiegt,
nteh hei fi nib bruueht, für fedj !öfd)tfed) 3'antüfiere.

Mt)s 3wöite ôelgeli*) fchtellt fröntbi ©efcfjt uor. ©s
groueli djunt oo 9)artanb, ufent 2Bäg ttadjem Dibet.
Ds einte 93ut3li treit es interte Dued) ufent 9iiiggc unb fpnt
fdjlihöugige Sttebli gfeljt me wohl a, bafj es ttib wgt oo
ber d)inefifd)e SDlttur beljeimen ifd). 9Bas feiten äd)t b'93är»
tter grotte 311 fettige maffiogulbigen Ohrebhäut unb 311 be
fd)öne hanbbrudte 3ttpes?

Di letfehti ©ruppe fpit es paar tppifdje Kafhmir«
wpbleni, 93anbitani grotte. © 93anbit ifef) eigetlech c glehrte
Öirtbu. 3tt Kafhmir aber, wo b'Sinbu i ber Mittber3ahl
ft), feit mette allne 93anbits. 3ri 9töcf gfel) ttib grab nad)

*) hier nicht reprobujiert.
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der Jüngling wurde für einen Dieb gehalten und erhielt
eine Ladung Prügel." Da fragte der Arzt: „Und be-

reuen Sie es auch?" Sprach die Königstochter: „Gewiß
tut es nur leid, und wenn ich den Ort finde, wo der
Jüngling sich aufhält, so will ich ihm den Zaubermantel
wieder geben." Macht der Arzt: „Und die Stockschläge,
wie bringt man die wieder aus dem Buckel heraus? Nun
genug, das hat weiter nichts auf sich. Wir haben immer
noch Zeit, den Jüngling ausfindig zu machen. Man lege
den Mantel hier auf die Truhe zu den andern Sachen
hin." Und sie brachten den Mantel herbei. Aber der ver-
kleidete Arzt tat, als wollte er den Mantel näher anschauen,
nahm ihn samt dem Beutel und der Flasche, gab der
Prinzessin eine halbe schwarze Feige, hüllte sich schnell in
den Mantel und verschwand. Er ließ die Königstochter mit
einer Nase von einem Sechstel Armeslänge zurück als Strafe
für ihre Schelmenstreiche.

Als dann die drei Brüder am verabredeten Ort wieder
zusammenkamen, ließen sie mit allen jenen Reichtümern, die
sie besaßen, einen herrlichen Palast bauen voll jeder Be-
quemlichkeit und allem Schönen, was es auf Erden gibt,
und dort blieben sie immer in Liebe und Eintracht bei-
sammen, nahmen ein jeder eine Frau und lebten viele Jahre
zufrieden und glücklich,
»»» --»»» »»»

Brief aus Indien.
Delhi, 1. Dezember l925.

Liebi Bärner Wuche!
Reismüd' und sonnverbrannt,
Fern von der Heimat Strand,
Waldgrtincs Schweizerland,
Denk' ich an dich.

Mildklarer Stcrnenschein
Willst Du mein Bote sein?
Grüß' mir die Heimat mein,
Weit überm Meer!

Du hesch es dänk scho gmerkt, das sy numen es paar
heiwehchranki Värse vomenem alte Chrüzfahrer, uf mi ab-
gänderet! Nid daß mi öppe z'Heiweh grüslech täti plage,
aber gäll, so um d'Wienacht und ds Neujahr ume dünkts
eim halt doch, me gäbti gärn d'Schätz und d'Schönheite
vo der ganze Wält, we me de derfür schnäll chönnt hei
und mit syne Lüten undere Tanneboum siße!

A schöne Fprtige fähltis eim sttsch hie ussen nid. I
will wette, meh weder ei Bärner chäm tifig, tifig ga In-
die, wen er wüßti, wi mängisch im Jahr er de hie nid
i ds Büro bruuchti! Für emel i däm Gmischmasch vo
Rassen und Neligione, wo si enandere sowieso geng i dc

Haare liege, ja meiner vor e Ehopf z'stoße, het d'Negierig
eifach di houptsächlechste Feschttage vo jeder Religion zu
offizielle gmacht, und so fpre hüt d'Chrischten und d'Mo-
hamedaner mit de Hindus, morn d'Hindus und d'Christe
mit de Mohamedaner und z'letschtamäud alli mitenand
mit de Christe Neujahr. — '

I cha drum das Jahr o drü Mal neujahre! Ds
erscht Mal ischs im April, im schöne Kashmir obe gsi,
Baisakhi, ds Neujahrfescht vo de Hindus. Weisch du, me
sötti eigetlech ds Neujahr geng im Früelig ha, wenn alles
früsch isch und neu und d'Lüt so rächt voller Freud. Am
Baisakhi Tag sp si alli uszoge mit Chind und Chegel, und
di schöne Gärte, wo die alte Mohamedaner Kaiser für
ihre Hof und ihres Harem dert obe baut hei. hei gwimmlet
vo feschtlechem Volk. Alli Böum sy i der Bluest gstande.
Oepfel, Bire, Pfirsiche und Aprikose. D'Sprützbrünne hei
iri fyne Wasserschleier im dürsichtige Früeligshimmel la flä-
dere, und rot, gälb, blau, orange, wi ne Matte voll vo
üsne schönsten Alpeblueme, hei di sydige Feschtchleider vo de
Mohamedanerinne ufem früschgrüene Nase glüüchtet. Me
het gschpürt, wi wohl's däne Lüten allne z'Muet isch, bsun-
ders de Froue, die hie usse so wenig fröhlechi Tage kenne.
Da sitze si wi d'Papageie ufenere Muur ani Agang vom
Garte, luege wär yne chöm und wär usegöng und ver-
binde dermit nach „alter Mütter Sitte" e ghörigi Wett-
schnäderete! Wen i der doch numen o d'Farbe mit chönnti
zeige! Düre Rase di länge Bett voll sametigi Stygüferli,
links d'Lilabttsch i vollem Bluescht, oben uf der Muur
dä ganz farbig Papageiechranz — i cha der säge, das
Bild würdisch du dir Läbtig nid vergösse. —

I bsinnemi an es zwöits settigs Bildli, e Szene bi-
n-eme Wasserbassin und under zme niächtige alte Platana-
böun>. Das isch ds Schöne gsi a däm Feschtli: kei luti
Tamtammusig, kes Rößlispiel oder anderi Volksbeluschti-
gunge — d'Fröid am Früelig z'ringsum het ne gnüegt,
meh hei si nid bruucht. für sech köschtlech z'anuisiere.

Mys zwöite Helgeli*) schtellt frömdi Gescht vor. Es
Froueli chunt vo Aarkand, ufein Wäg nachem Tibet.
Ds einte Butzli treit es imene Tuech ufem Rügge und sym
schlißöugige Buebli gseht me wohl a, daß es nid wyt vo
der chinesische Muur deheimeu isch. Was feiten ächt d'Vär-
ner Froue zu fettige massivguldigen Ohrebhänk und zu de
schöne handdruckte Jupes?

Di letschti Gruppe syn es paar typische Kashmir-
wybleni, Panditani Froue. E Pandit isch eigetlech c glehrte
Hindu. In Kashmir aber, wo d'Hindu i der Minderzahl
sy. seit mene aline Pandits. Iri Nöck gseh nid grad nach

y hier nicht reproduziert.
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gefcbt uns, aber bas ifd) unber ine efo : en aafdjtänbigs
grou übcrd)unnt numen eittifd) e neue Bod — tue fi bü=

ratet! Unb lue bä bs göljels geit, be Ieit fi ber näcf)fd)t
afen es 3')tli unberem alten aa, bamit er eiuel ja niimrne
neu usgfefjt, me ber alt änbgültig i Sjubelfad roanbcrct,
Bteinfdj nib a, b'ftafbmiri Bîanne beigen iri grouc oer*
mänbi guet groöbnt? Sert gits fidjer nie gantiliefîene toä*

gener Sd)nt)bere=Bädjnig!
2Bi fdjaab, baf) i ber teini içjelgeli ooinene anbere

gefcbt d)a fdjide, bas jmar nib eigetled) es Beuialjrsfeft ifd),
ibin aber bod) i mängent gb)d)et. „Sitoali" beifets, bs gefdjt
no be fiicdjtcr, unb mirb im Ottober gfpret. 91 bäm Sag
füll fiacfbmi, b'©öttin oout Bt)d)tum, ufeme Uhu bür b'SBält
rgten unb überall adjebre, too's nätt unb fuber uusgfeji.
Unb unfäljlbar Iöji îi ne öuufe ©olbftiid 3rügg. Drum
roärben uf Situali bi alli Silfer abegmäfdje, innefiir unb
uffe, b'Bîuure gropfeget, b'Siire friifd) aagfcbtridjen unb uf
be gänfdjterfims, Siirfdjmelle lirtb Sedjer bräunt tue d)h)ni
Oelliedjtli i gfdjiirigc Kbadjeli, bamit emel b'Cööttin ber
2Bäg ja fiitbi. SBäreb be brei Sitoali gprtige barf nad)
Ôaqesliifdjt um ©älb gfd)pielt märbe unb me be oiellidjt
bie mantelniüetigi ©öttin bent einten es £üüfeli (öolb binber*
labt, fo d)üinen anberi berfiir tun Subel unb Saab.

9ltti letfdjte Sag 3elle b'fiabebfifcer ires ©älb, mäfdje's
i SCRild) unb löb's im Sämpel oo ber ©öttin fdgne. Uf
bä Sag fcfjliejje fi o alli iri Büedjer ab unb fob neiti a.
S'Konfifeur bei grofji 3ntc. Sitoali ffiuebi fi us purem
3uder gmadjt unb alli Bube lottfe mit djläbrige Sänb unb
Biiiiiler bafiiiue. Büt fdjöners als ant 9Ibe biirc Bafar
3'gat). Ueberall ft) b'Säbe mit Blueme garniert. Ueberall
bräune üicdjtli. S'3uderbed bei iri Boutique 3'mitts uf
ber Straf; ufgfdjlagen unb madjen es Bombegfcbäft. (3
nines mi bod) crtunbige, gäbs 0 bie fo räntieri, bafj fi
itad) 3äb Sabre fdjo djönnen us be 3infe labe 9t be

Strafeenegge bei es paar unternäbniungslufdjtigi Sünglittge
bi ente Betrollämpli e fiotterie eröffnet uub prpfe mit be*
möglicher 3unge bie munberfdjöne Sadjen a, bie me bi ine
für 1 Wnna (es 3äbni) djänni gmiittte.

SBi's be am rädjten, a üfem Beujabr mirb 3uegal),
bas mues i Sir be.nadjem erfdjte Sänner er3elle. 9tber
es ifd) ficfjer nib fo fdjön toi bi iiiis 3'Bärit, men alli
©logge liiiiteit unb ufein Blünfdfterplab b'fiiit anbädjtig,
marte, bis obe oout Sunn bs neue Sabr oertüubet mirb.

(Es glüdbaftigs Beus, liebi Börner Sffittdje! Unb bs
itdd)fd)te fnreit i be 0 roieber 3'Bärn!

St) alli 33 ä r it e r e.

-
$lu5 bcr politifdjen 9Bod)e.

5 r a it f r e i d).

Borgängig bcr itammereröffnung hielten bie franäö*
fifdjen Sojialiftcn ifjren itongrefj ab, um miebcr einmal
über bie grage ber Begierungsbeteiligung 311 bisfiitiercn
unb Befcbluf) 3tt faffen. Siefe grage ift burd) bie latente
Strife, itt ber bie fran3öfifdje ^Regierung ftedt, atut gemorben.
33riaubs Stabinett fdjmebt stuifdjett Sür unb fttngel. Die
So3iaIiften baben in ber £>attb, es 311 ftiiqeu,

_

menu
ibnen bas paf;t. 3lber über bas Badjbet müffeit fie fid)
uorber entfdjeiben. Drei Btöglidjfeiten befteben nad) bent

Stille bes Stabinetts: Beteiligung an einer Regierung bes
St a rte lis neben ben Babifalen ober Unterftübung einer bür*
gediehen Regierung oon gall 311 galt ober Buflöfung ber
itammer unb Beuroablen mit alleiniger Ueberttabme ber
Regierung je nad) Ausfall ber 2Baf)len. Sie Sfflebrbeit,
unter gübrung 001t fiéon Blum, (Eontpère=9BorelI unb Baul
gaure, bie eben bie Beteiligung in einem bürgerlichen 5ta=
binett abgelehnt bat, bat fid) für bie lebte flöfuug ent*
fdjloffen.

Brianbs Begierung gebt bemegten Sagen entgegen,
tourner, ber gegenmärtige ginansminifter, finbet mit fei*

itent Sanierungsprofeft roenig ©egenliebe. Schott in ber
ginan3tontmiffion boite er fid) eine fd)roere Bicberlage. Sein
Btojeft mürbe in einigen mefetttlicben Bunften bemängelt,

Doumer, der neue franzöütdje Slnanzminifter.

unb autcfct mürbe ihm bas ©egenprojett bes fiinfsfartells
uorge3ogeu. Üßäbrenb Sounter glaubt, auf bie Abneigung ber
grait3ofen gegen birette Steuern Biidfidjt nehmen 3U ntüffcn
unb bas i3auptgemid)t auf inbirelte ©bgaben oerlegt, oer=
langen bie Soäialiften in ihrem Brojett, baf) ber Bubget*
ausfall bttrd) ©rböbung bcr biretteit Steuern gebcdt merbe.
Sie ©ittfd)cibung barüber mirb in ben näd)ften Sagen in
ber Stammer fallen.

Bin 12. Sanuar mürbe bie jtammer burd) eine benter*
tensmcrte 9Infprad)e bes 9IIterspräfibentcn Binarb eröffnet.
Siefe roanbte fidj gegen jebeit itrieg mit 9IusnaI)ine bes
Berteibigungstrieges unb forberte eine planoolle Bolitit 3ttr
Berntebrung ber fran3öfifd)en Beoölterung burd) Btutter*
uub jtinberfdjub. Bei biefer ©elegenbeit mag bemerft mer*
beit, baf) bie oon ben greimirtfdjaftern propagierte Sbee
ber Btütterrente in ber Sisïuffion über bas ©eburten*
problem auftauet. Seilt Begriff BUittcrrente liegt betannt*
lid) bie Ueberlcgung 3ugrunbe, baf) bie Btiittcr es finb, bie
bie Söerte, insbefonbere Die Bobentuerte, fdtaffen; benn mit
iebem neuen Btenfdjeutinb fteigt bie Badjfrage, fteigt foniit
ber Breis bes Bobens, unb ber Buben baraus folltc eben
itt gornt einer Beute für jebes neugeborne itinb ben 9Büt*
tern 3ugute tommen. Bicle mollen in ber Btütterrente bie
fiäfung ber fosialen grage fd)Ied)tmeg erbliden, 311m minbeften
bie ber grauenfrage. So meit ift bie äffentlidje Sistuffioit
inbes nod) itt feinem fiaitbe gebieben, audj in granfreid)
nicht. —

Ö e r r i 01 mürbe netterbiitgs mit glän3enbcnt Btebr
31111t itammerpräfibenten gemdblt. Sit bcr Sonnerstag*
fibung hielt er bie (Eröffnungsrebe, in ber er an bie 50
Sabre bes Barlamentes in ber britten Bepublif erinnerte,
in meldjer 3eit granfreid) beut republifattifdjen ©eiftc treu
geblieben fei. Btit ©enugtuung ïonftatierte ôerriot, baf)
es bie ©bre ber biesjährigen fiegislaturperiobe fein merbe,
bie fiocarno=9lbfontnten feierlid) 3U regiftrieren. granfreid)

lbl N'OKT Obll) KILl) Z?

Fescht u»s. aber das isch under me eso: en aaschtândigï
Frou überchunnt numen einisch e neue Rock — we si hü-
ratet! Und we dä ds Fötzels geit, de leit si der nächscht

afen es Zptli anderem alten aa, damit er emel ja nümme
neu usgseht, we der alt ändgültig i Hudelsack wanderet,
Meinsch nid o, d'Kashmiri Atanne Heigen iri Froue ver-
wändt guet gwöhnt? Dert gits sicher nie Familieszene wä-
gener Schnydere-Rüchnig!

Wi schaad, das; i der kenn Hclgeli vomcne andere
Fescht cha schicke, das zwar nid eigetlech es Neujahrsfest isch,

ihm aber doch i mängem glpchet. „Diwali" heitzts, ds Fescht

vo de Liechter, und wird im Oktober gschret. A däm Tag
soll Lnckhmi, d'Göttin vom Rnchtum, ufeme Uhu dür d'Wält
rpten und überall »chehre, mo's nätt und suber ilusgseji.
Und unfählbar loji si ne Huufe Goldstück zrügg. Drum
würden uf Diwali hi alli Hüser abegwäsche, innefür und
usse, d'Muure gwnszget, d'Türe früsch aagschtrichen und uf
de Fänschtersims, Tllrschwelle und Decher brönnt nie chlpni
Oelliechtli i gschiirige Chacheli, damit emel d'Göttin der
Wäg ja findi, Wäred de drei Diwali Fprtige darf nach
Härzesluscht »n; Gäld gschpielt würde und we de viellicht
die wankelmüetigi Göttin dem einten es Httüfeli Gold hinder-
laht, so chömen anderi dcrfür um Hudel und Haab.

Am letschte Tag zelle d'Ladebsilzer ires Gäld, wüsche's
i Milch und löh's im Tümpel vo der Göttin sügne. Uf
dü Tag schliesze si o alli iri Büecher ab und föh neui a.
D'Confiseur hei grotzi Z»te. Diwali Eüetzi si us purem
Zucker gmacht und alli Putze loufe mit chläbrige Hand und
Müüler dasume. Nüt schöners als am Abe düre Basar
z'gah. Ueberall si> d'Lüde init Blneme garniert. Ueberall
brönne Liechtli. D'Zuckerbeck hei iri Boutique z'mitts uf
der Stras; ufgschlagen und machen es Bombegschäft. (I
nines nii doch erkundige, göbs o hie so rüntieri, das; si

nach züh Iahre scho chönnen us de Zinse lüde!) A de

Stratzenegge hei es paar unternühmungsluschtigi Jünglinge
bi eine Petrollämpli e Lotterie eröffnet und prpse mit be-
weglicher Zunge die wunderschöne Sachen a, die nie bi ine
für 1 Anna ses Zühni) chönni gwinne.

Wi's de am rächten, a üsem Neujahr wird zuegah,
das mues i Dir de.nachem erschte Jänner erzelle. Aber
es isch sicher nid so schön wi bi üüs z'Bürn, wen alli
Glogge lüüten und ufem Münschterplatz d'Lüt andächtig,
warte, bis obe vom Turm ds neue Jahr verkündet wird.

Es glückhaftigs Neus, liebi Bürner Wuche! ilnd ds
nüchschte fpren i de o wieder z'Bürn!

Dp alti Bärnere.
»»»' ,»» - »»«

Aus der politischen Woche.
F r a n k rei ch.

Borgüngig der Kammereröffnung hielten die franzö-
sischen Sozialisten ihren Kongretz ab, um wieder einmal
über die Frage der Negierungsbeteiligung zu diskutieren
und Beschlus; zu fassen. Diese Frage ist durch die latente
Krise, in der die französische Negierung steckt, akut geworden.
Briands Kabinett schwebt zwischen Tür und Angel. Die
Sozialisten haben in der Hand, es zu stürzen, wenn
ihnen das patzt. Aber über das Nachher müssen sie sich

vorher entscheiden. Drei Möglichkeiten bestehen nach dem
Sturze des Kabinetts: Beteiligung an einer Regierung des
Kartells neben den Radikalen oder Unterstützung einer bür-
gerlichen Regierung von Fall zu Fall oder Auflösung der
Kammer und Neuwahlen mit alleiniger Uebernahme der
Regierung je nach Ausfall der Wahlen. Die Mehrheit,
unter Führung von Leon Blum, Compère-Morell und Paul
Faurc, die eben die Beteiligung in einem bürgerlichen Ka-
binett abgelehnt hat, hat sich für die letzte Lösung ent-
schlösse».

Briands Regierung geht bewegten Tagen entgegen.
Doumer, der gegenwärtige Finanzminister, findet mit sei-

neni Sanierungsprojekt wenig Gegenliebe. Schon in der
Finanzkommission holte er sich eine schwere Niederlage. Sein
Projekt wurde in einigen wesentlichen Punkten bemängelt,

Doumer, cier neue srsnMsche Nnsn^minister.

und zuletzt wurde ihm das Gegenprojekt des Linkskartells
vorgezogen. Während Doumer glaubt, auf die Abneigung der
Franzosen gegen direkte Steuern Rücksicht nehmen zu müssen
und das Hauptgewicht auf indirekte Abgaben verlegt, ver-
langen die Sozialisten in ihrem Projekt, das; der Budget-
ausfnll durch Erhöhung der direkten Steuern gedeckt werde.
Die Entscheidung darüber wird in den nächsten Tagen in
der Kammer fallen.

Am 12. Januar wurde die Kaminer durch eine bemer-
kenswcrte Ansprache des Alterspräsidenten Pinard eröffnet.
Diese wandte sich gegen jeden Krieg mit Ausnahme des
Verteidigungskrieges und forderte eine planvolle Politik zur
Vermehrung der französischen Bevölkerung durch Mutter-
und Kinderschutz. Bei dieser Gelegenheit mag bemerkt wer-
den. datz die von den Freiwirtschaftern propagierte Idee
der Mütte r r e nte in der Diskussion über das Geburten-
problem auftaucht. Dem Begriff Mütterrente liegt bekannt-
lich die lleberlegung zugrunde, das; die Mütter es sind, die
die Werte, insbesondere die Bvdeniverte, schaffen; denn mit
jedem neuen Menschenkind steigt die Nachfrage, steigt somit
der Preis des Bodens, und der Nutzen daraus sollte eben
in Form einer Rente für jedes neugeborne Kind den Müt-
tern zugute kommen. Viele wollen in der Mütterrente die
Lösung der sozialen Frage schlechtweg erblicken, zum mindesten
die der Frauenfrage. So weit ist die öffentliche Diskussion
indes noch in keinem Lande gediehen, auch in Frankreich
nicht. —

Herriot wurde neuerdings mit glänzendem Mehr
zum Kammerpräsidenten gewählt. In der Donnerstag-
sitzung hielt er die Eröffnungsrede, in der er an die 5V
Jahre des Parlamentes in der dritten Republik erinnerte,
in welcher Zeit Frankreich dein republikanischen Geiste treu
geblieben sei. Mit Genugtuung konstatierte Herriot, das;
es die Ehre der diesjährigen Legislaturperiode sein werde,
die Locarno-Abkommen feierlich zu registrieren. Frankreich
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